
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Nachrichten für Stadt Elsfleth und Umgebung. 1933-1940
1940

45 (18.4.1940)

urn:nbn:de:gbv:45:1-895940

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-895940


McrchrtcHlen
sür ^ iacltElsslelhuncl Arngsbung

Anzeigenannahme bis spätestens Montag , Mittwoch , Freitag ,
vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen am Tage vorher erbeten.
Bei Konkursverfahren oder Zwangsvergleichen wird etwa bewilligter

Nachlaß hinfällig.

Die Nachrichten erscheinen jeden Dienstag , Donnerstag und Sonnabend .
Im Falle von unverschuldetenBetriebsstörungen besteht kein Anspruch
auf Lieferung , Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung

des Bezugspreises .

Bezugspreis mit der Beilage „ Illustriertes Unterhaltungsblatt " monatlich 1 .00 RM ausschließlich Bestellgeld , Einzelpreis 10 Rpfg . Druck und Verlag : L . Zirk, Elsfleth
Hauptschristleitung: Hans Zirk , Elsfleth . Grundpreise : Die 46 mm breite Anzeigenmillimeterzeile 4 Rpfg (nähereBedingungen in der Anzeigenpreisliste , z . Zt . Preisliste Nr . 4 gültig ) , die 90mm
Fernruf 890 breite Textmillimeterzeile 20 Rpfg . Verantwortlicher Anzeigenleitsr : Hans Zirk, Elsfleth . Für durch Fernsprecheraufgegebene Anzeigen kein Einspruchsrecht Schließfach 17

Uv . 45 Glsfleth , Donnerstag , den 18 . April 1940

Erfolgloser britischer
Luftangriff auf Narvik

Auch am 15. April keine Landungsversuche in den von
deutschen Truppen besetzten Räumen — Fortschreitende
Befriedung Südostnorwegens — Vier englische Flugzeuge

abgeschossen
MS . Berlin , 16 . April .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt :

Auch am 15 . April sind an keiner Stelle in den
von deutschen Truppen besetzten Räumen englische Lau
dungsversuche unternommen worden .

Gegen Narvik führten die Briten am Vormittag
des 15. April einen erfolglosen Luftangriff . Die Be¬
wegungen starker englischer Seestreitkräfte , bei denen auch
Transporter sestgestellt find , wurden in den Gewässern
vor Narvik und vor Harstad bestätigt .

Im Raum von Drontheim und Bergen verlies
der Tag ruhig .

Bei mehrfachen britischen Luftangriffen gegen Sta¬
ll a n g e r wurden zwei Lockhead-Flugzeuge abgeschossen.

Nördlich Kristiansand haben bei Eviemoen nach
kurzem Angriff deutscher Truppen 150 Offiziere und 2000
Mann der 3 . norwegischen Division die Waffen gestreckt .
Die Bewegungen der deutschen Truppen im Raume von
Oslo verliefen planmäßig . Die Befriedung Süd
o st Norwegens macht weitere Fortschritte . 36 Geschütze
wurden hierbei erbeutet .

Die Kriegsmarine baute in Drontheim ,
Bergen und Stavanger die Sicherung der Häsen
aus und verstärkte den Küstenwachdicnst. Die U - Boot -Be
kämpfung wurde fortgesetzt, so daß die Operationsmöglich¬
keiten für feindliche U -Boote weiter eingeschränkt worden
sind.

Die Lust Waffe setzte ihre Aufklärung über der
Nordsee und an der norwegischen Westküste bis Narvik
fort . Ein britisches Flugzeug , das einen Einflug in die
Deutsche Bucht versuchte und in der Wesermündung ohne
Erfolg Bomben warf , wurde nordostwärts Helgoland im
Luftkamps von einem Angehörigen des Jagdgeschwaders
Schumacher , das damit seinen 70 . Lustsieg errang , abge¬
schossen . Ein anderes britisches Flugzeug ist im Westein¬
gang des Skagerrak durch deutsche Jäger zum Absturz
gebracht worden . Ein deutsches Flugzeug ist vom Feind -
flug nicht zurückgekehrt.

An der Westfront Artillerie - und Spähtrupptätig¬
keit . Im Grenzgebiet , hart ostwärts der Mosel , in Gegend
Spichern und zwischen Pfälzer Wald und Rhein , wurden
feindliche Stoßtruppunternehmen unter starken Verlusten
für den Feind abgewiesen.

KoWZMger VM den MrMMM geräumt
Grenzstation Kornsjö von deutschen Truppen erreicht.
Meldungen aus Schweden zufolge finden in den Wäldern

um Kongsvinger, das von den Norwegern geräumt wurde,
Kämpfe zwischen norwegischen und deutschen Truppen statt.
Norwegische Soldaten überschreiten ständig die Grenze nach
Schweden, wo sie sofort interniert werden.

Von Halden kommend , haben nach diesen Berichten
deutsche Truppen am Sonntagnachmittag die Grenzstation
Kornsjö an der schwedisch-norwegischen Grenze erreicht und
die Grenzwache übernommen.

Eine größere Anzahl norwegischer Soldaten ist in
Värmland , vor allen Dingen bet der Zollstalion
Hans , über die schwedische Grenze gegangen.

Sicherstellung von Waffen und Munition;
Die in der Südostecke Norwegens operierenden deutschen

Truppen machen dauernd Fortschritte in der Befriedung die¬
ses Gebietes. So laufen ständig Meldungen über die in diesen
Gebieten sichergestellten Waffen und Materialmengen ein .
Allein bei der Beute, die beim Auslösen der 1 . norwegischen
Division angefallen ist , werden außer 36 Geschützen noch
25 MG . und 2000 Gewehre erwähnt . Außerdem wird der Vor¬
gefundene Vorrat an Munition als besonders hoch angegeben,

AugenzeugenberW aus Lslo
Amerikaner bewundert die Flugkunst der deutschen Geschwader .

Aus Oslo kommend , traf in Stockholm der amerikanische
Staatsangehörige Francis McEachen ein. Der Amerikaner
war Zeuge der deutschen Besetzung der norwegischen Haupt¬
stadt und ist insbesondere von der Flugkunst der deutschen
Geschwader stärksten ? beeindruckt .

„Ich habe in meinem ganzen Leben "
, so erklärte er , „noch

niemals so genaues und geordnetes Fliegen gesehen . Un¬
gefähr 100 große Heinkel -Maschinen flogen in niedriger Höhe
Uber der Stadt . Manches Mal stiegen sie bis auf ungefähr
300 Nieter und tauchten dann blitzschnell bis auf 100 Meter
hinab.

Auch viele Bomben- und Jagdflugzeuge erschienen über
Oslo . Zuerst nahmen die Deutschen den Bahnhof und die
öffentlichen Gebäude in Besitz . Auch die Straßenbahnen wur-

. den von ihnen besetzt . Ich sah sehr wenige norwegischeSol¬
daten. Es überraschte mich sehr, als ich norwegische Poli¬
zisten sah , die mit deutschen Soldaten , kurz nach deren Lan¬
dung ans den Fluazeugen , durch die Straßen marschierten. "

Wiedereröffnung der Schulen
Inzwischen nimmt das Leben in der norwegischenHaupt¬

stadt wieder seinen normalen Verlauf. Auf dem von der deut¬
schen Luftwaffe besetzten Flugplatz Fornebn bei Oslo nahmen
die dort beschäftigten norwegischen Arbeiter ihre Tätigkeit wie¬
der auf. Die Schulen Oslos sind ab Mittwoch wieder ge¬
öffnet . Der Eisenbahnverkehr wird teilweise wiederausgenoin-
men . Viele sich häufende Aufrufe öffentlicher und privater
Organisationen setzen sich für die Zusammenarbeit mit dem
deutschen Militär ein , um den Gang des wirtschaftlichenLebens ungestört aufrechtzuerhalten. So insbesondere die Ge¬
werkschaften und die Arbeiterpartei.

Rundfunk unterbunden
Der norwegische Rundfunksender Notodden ,der in den letzten Tagen seine deutschfeindlichen Sendungen

fortgesetzt hat, ist durch deutsche Truppen gesprengt worden.

»Leiter und n«z«verIWg"
Norwegen-Operationen erwecken Zweifel an der Spürsähigkett

des Secret Service.
Die Zweifel über die Tüchtigkeit des Secret Service sindin englischen politischen Kreisen durch das überraschende Ein¬

setzen des deutschen Unternehmens in Norwegen bestätigt wor¬den. Der „Dailti Herald" berichtet , daß eine Reihe von Ab¬
geordneten nach Wegen sucht , um Aufklärung über die Tätig¬
keit des Secret Service zu erhalten. Sie möchten heraus¬
finden, ob dieser geheimnisvolle Wehrmachtzweigden Gegen¬wert von Millionen Pfund , den der Steuerzahler jährlich
dafür nuszubringen hat, „rentiert " . Nach den jüngsten Ereig¬
nissen beginnen sich , so schreibt der „Daily Herald"

, die Ab¬
geordneten zu fragen, ob die englischen Herren wirklich solche
Superspürhunde sind , wie man ihnen nachrühmt.

Aufklärung und Abhilfe erwartet das Blatt anscheinend ,seiner Einstellung entsprechend, von einer parlamentarischenKontrolle, doch steht der die Schwierigkeit entgegen, daß selbst
hinter verschlossenen Türen , also in einer Geheimsitzung des
britischen Parlaments , bisher niemals über den Secret
Service debattiert worden ist .

Appell an dar dänische Bott
Rundfunkansprache des Justizministers .

Der dänische Justizminister Unmack - Larsen richtete tu
einer Rundfunkansprache einen eindringlichen Appell an das
dänische Volk , sich den Notwendigkeiten der neuen Lage an-
zupasfen . Er nannte als Pflichten, die jeder zu erfüllen habe ,
u a . Schweigsamkeit, ein höfliches und korrektes Auf¬
treten gegenüber den deutschen Besatzungstrnp -
pen und ein genaues Befolgen der behördlichenAnordnungen,ob es sich nun um Maßnahmen zum Schutze oder zur Sicher¬
stellung der Versorgung der Allgemeinheit handele. Von diesen
grundsätzlichen Gedanken aus wurden von dem Minister ein¬
zelne Erlasse besprochen , u . a . über die Verdunkelungsmaß¬
nahmen, über die Versammlungsverbote, über die Einschrän¬
kung des Alkoholgenusses. Der Justizminister ließ keinen
Zweifel darüber , daß die Polizei Anweisung habe, die
Einhaltung der verschiedenen Anordnungen, wenn nötig ,mit Schärfe durchzusetzen . In diesem Zusammenhangnannte der Minister vor allem das Verbot von Demonstra¬tionen und sagte, daß überhaupt alle Ansammlungen strikt
vermieden werden müßten. Im besonderen wandte sich der
Minister auch gegen die Weiterverbreitung von
Gerüchten , die ernste Folgen nicht nur für den einzelnen,
der sich dieser Verbreitung schuldig mache , sondern auch für
die Allgemeinheit haben könnten.

MtzmhMl! gegen IlmmWikaten
Gewährleistung der Sicherheit der Donauschiffahrt.

Der Sprecher des rumänischen Propagandaministeriumsteilte mit, daß rumänische offiziöse Kreise folgendes erklären:
Rumänien verfolgt auf der Donau in Uebereinstimmung mit
den übrigen Userstaaten eine Politik des Friedens und der
Ordnung, die die völlige Sicherheit der Schiffahrt auf diesen :
Strom zu gewährleisten hat. Rumänien ist überzeugt, daß,wenn jeder Uferstaat innerhalb seiner Hoheitsgewässer, soweit
seine Polizeirechte reichen , die zur Ordnung nötigen Vor-
sichts- und Ueberprüsungsmatznahmen trifft , die Schiffahrt
nicht gestört werden wird . Seinerseits hat Rumänien solche
Maßnahmen bereits getroffen.

Hierzu verlautet aus unterrichteten Kreisen, daß es sich
dabei um folgende Maßnahmen handelt : Kriegsschiffen und
bewaffneten Handelsschiffenwird das Einlaufen in die Donau
nicht mehr gestattet werden. Zwecks besserer Ueberwachungder
auf der Donau verkehrenden Schisse wird Rumänien in Zu¬
kunft seine eigenen Zollgesetze anwenden, die den Transit von
Waffen und Kriegsgerät nur mit Genehmigung des Minister-
rates vorsehen. Die Schiffsbesatzungenwerden einer genauen
Kontrolle unterworfen sein , und schließlich wird für die Durch¬
fahrt durch das Eiserne Tor eine Reihe von Einschränkungen
getroffen, damit etwa dort verunglückte Schiffe mit schweren
Lasten nicht Gchisfahrt lghmlegen .

*
Die Maßnahmen sind notwendig geworden, nachdem sich

herausgestellt hat, daß die Donausch
'
lssahrt durch britische

Umtriebe gefährdet war . In Erinnerung ist die Ent¬
sendung brrtischer Sprengkolonnen und der Anschlag gegen das
Eiserne Tor . Schließlich sind die Engländer darauf verfallen,
daß sie versuchten , die Stromschifsahrt dadurch zu unterbinden,
daß sie den Lotsen auf der Donau unter der Bedingung, daß
sie sofort ihr Amt einstellen , phantastische Ruhegehälter an-
boten. Da England zusammen mit Frankreich einen Sitz in
den Donaukommissionen hat, zeigt der Anschlag der Briten
aufs deutlichste , daß Verträge für sie keinerlei bindende Kraft
haben, wenn es ihrer Willkür nicht paßt.

Kreuzer versenkt
Durch Bombentreffer deutscher Kampfflugzeuge . — Ein

Sunderland -Flugboot vernichtet .
MS . Berlin , 16. April .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
Am 15. April wurde ein britischer Kreuzer vor der

norwegischen Küste von deutschen Kampf¬
flugzeugen angegriffen und von schweren Bom¬
ben getroffen . Der Kreuzer blieb zunächst mit starker
Schlagseite liegen und sank bald daraus .

Außerdem wurde ein Sunderland - Flug¬
boot vernichtet , das von den Engländern als fliegen¬
des Schlachtschiff bezeichnet wird .

Ausbau iu Sübuomegeu
Insgesamt sieben englische U - Boote versenkt. — Sechs

Flugzeuge abgeschossen.
VHS. Berlin , 16 . April

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt :
In dem südnorwegischen Raum wurden am 14 . April

weitere Truppen , Material und Ergänzungen aller Art An¬
geführt , die Lage damit zunehmend gesichert und gefestigt.

Irgendwelche nennenswerten feindlichen Aktionen
oon See aus gegen diesen Raum fanden nicht statt.

In Narvik verlief der Tag ruhig . Starke englische
Seestreitkräfte blockieren die Hafeneinfahrt . In Bergen
griffen zwei britische Kampfflugzeuge einen deutschen
Handelsdampfer mit Bomben an und brachten ihn zum
Sinken . Beide Flugzeuge wurden kurz darauf von deut¬
schen Jägern abgeschossen .

Im Raum von Stavanger und Christian -
sand verlief der Tag ruhig . Bei dem erfolglosen Angriff
der britischen Flugzeuge vom 13. April wurden zwei
Vickers - Wellington durch Messerschmitt-Jäger ab¬
geschossen .

Im Raum von Oslo nahmen deutsche Truppen
Hönesoß. Zusammenfassend kann sestgestellt werden , daß
im Raum von Oslo der Versuch einer norwegischen Mobil¬
machung zerschlagen ist . Bei geringen eigenen Ver¬
lusten fielen größere Mengen an Kriegsmaterial in deutsche
Hand .

Im Skagerrak vernichteten unsere dort operierenden
Streitkräfte zwei weitere feindliche U-Boote , so daß sich die
Zahl der in den letzten Tagen von See - und Luftstreit -
krüften versenkten feindlichen U-Boote aus sieben erhöht .
Das norwegische Torpedoboot „ Haval " wurde genommen .
Es wird mit deutscher Besatzung in Dienst gestellt. Ein¬
heiten der Luftwaffe klärten im Laufe des 14 . April über
der Nordsee und der ganzen norwegischen Küste aus.

Im Westen keine besonderen Ereignisse .
Die Luftwaffe führte Grenzüberwachungs¬

flüge durch. Ein deutscher Jäger schoß in Gegend
Emmerich ei n britisches Flugzeug vom Muster
Bristol -Blenheim ab . Ein weiteres britisches Flugzeug
erhielt nördlich Osfenburg Flakfeuer und stürzte ab.

Länischer General dantt deutschemBefehlshaber
Aus Viborg (Jütland ) wird gemeldet, daß der Kom¬

mandant der jütischen Division des dänischen Heeres, General¬
major Essemann , in Begleitung seines Stabschefs, Oberst¬
leutnant Busch , und anderer Offiziere dem Kommandanten
der deutschen Truppen in Viborg einen Besuch abstattere.
Generalmajor Essemann nahm bei diesem Anlaß Gelegenheit,
vem General der deutschen Truppen für das große Ver¬
ständnis zu danken , das er und seine Truppen den Dänen
und ihren Gefühlen in der augenblicklichen Lage erwiesen
haben Generalmajor Essemann gab seiner UeberzeugungAus¬
druck. daß dank der Haltung der deutschen Truppen ein gutes
Verhältnis zwischen dem deutschen und dem dänischen
Heer bestehen werde. Der deutsche General erklärte in seiner
Antwort , er sei bestrebt , das Verhältnis zwischen den deutschen
und den dänischen Wehrmachtabteilungen so reibungs .
los wie möglich zu gestalten.

Guatemalas Urstest gegen Gebletsmub
Erneute Rückforderung Belicos von England und Einspruch

gegen Emigranteninvasion.
Die Regierung von Guatemala überreichte der britischenGesandtschafteine neue Protestnote gegen die britischen Pläneder Besiedelung Belicos mit britischen Veteranen und Europa-

flüchtlingeu. Unter Hinweis auf die unbeantwortete ent¬
sprechende Guatemala- Note vom 23 . Februar erklärt die Re¬
gierung, sie habe erfahren, daß ein Agent Weinz kürzlich Belico
besuchte , um die Gebiete zwecks Ansiedlung von Hundertenvon Emigranten -Familien auszuwählen , ferner, daß die bri¬
tische Regierung die Verleihung der Grenzgebiete bei Petenan britische Weltkriegsveteranen anordnete. Auf Grund der
Nichterfüllung des Vertrages von 1859 sei Guatemala zu der
Gebietsrijckforderung berechtigt , weil der Artikel 1 des Ver¬
trages über die Gebietsabtretung hinfällig geworden sei .



Unsterblicher Ruhm
für unsere Kriegsmarine

Erläuterung zum Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
sist Nach den gelungenen Landungsoperationen gibt das

Oberkommando der Wehrmacht jetzt den Verlauf eines See¬
gefechts bekannt, das am Dienstagmorgen stattsand und
dessen Ergebnis unserer Kriegsmarine die weitere erfolgreiche
Durchführung des ihr erteilten ebenso kühnen wie umfang¬
reichen Auftrags sicherstellte .

Die besondere Bedeutung, die diesem Seegefecht im Rah¬
men der Gesamtoperationen zukommt, läßt sich am besten an
den Hoffnungen ermessen , die sich die Engländer aus dieses
Zusammentreffen gemacht hatten. Churchill hat hierüber in
seiner Unterhausrede aufschlußreiche Bemerkungen gemacht
Die Engländer standen mit dem Hauptieil ihrer Hei -
matflotte zwischen Schottland und der norwegischen Küsteund hatten einen starken Verband schwerer Seestreitkräste in
das Seegebiei von Narvik geschickt. Wie dte Engländerdamals die Lage beurteilten, zeigen die folgenden Worte Chur¬
chills : „Es sah so aus , als ob die feindlichen Streitkräste
zwischen unseren Streitkrästen im Norden und unserer Haupt¬flotte im Süden , die beide überlegen waren, erwischt worden
wären . " Churchill mutzte bekennen , daß er sich in dieser Hoff
nung getäuscht hatte. Zu seiner Entschuldigung erteilte
er dann dem Unterhaus , das von seiner Rede eine Bestäti¬
gung phantasievoller Siegesmeldungen erwartet hatte, eine
Lektion über den Seekrieg, in der er sagte :

„Sie können aus eine Karte blicken mit abgesteckten Fähn
chen und können meinen, daß dies oder das Ergebnis sicher
sei . Wenn Sie jedoch aus die See kommen mit ihren aus¬
gedehnten Entfernungen , ihren Stürmen und Nebeln, mit
einbrechender Nacht und allen Ungewißheiten, dann könne »
Sie nicht die Art von Bedingungen erwarten , die sich bei
den Bewegungen von Armeen auf dem Lande ergeben."

Wie viel mehr treffen diese Bemerkungen bei der viel¬
fachen Ueberlegenheit des Gegners aus die kühne »
Unternehmungen unserer deutschen Kriegsmarine in diesen
Tagen zu ! Man braucht in der Tat nur auf die Karte zublicken . Dte Inselgruppe der Lofoten ist weit oben an
der nordnorwegischen Küste dem Westsjord vorgelagert, an
dessen innerem Ende der Erzhafen Narvik liegt. Die Entfer¬
nung von unseren Heimathäfen ist rund um die Hälfie
größer als die von Scapa Flow Die Lücke zwischen den
Shetland -Inseln und der norwegischen Küste ist nur 150 See
Meilen breit. Zu ihrer Sperrung stand die um franzö¬
sische Einheiten vermehrte britische Heimatslotte bereit, bei
den Lofoten operierte ein nach den Angaben Churchills eben
falls überlegener Verband schwerer britischer Seestreitkräfte

Entgegen den Hoffnungen Churchills gelang es uns , nicht
nur den Schlachtkreuzer „ Renown " zu beschädigen und die
eigenen Schiffe unversehrt zu erhalten , sondern darüber hinan
den größeren strategischen Zweck, die Sicherung der Gesamt
operationen, planmäßig zu erzielen. So wurde nördlich des
Polarkreises von unserer jungen Kriegsmarine am Morgendes 9 April der entscheidende Vorsprung der deutschen Ge -
sgmtaktion verbürgt Im Schutze dieser Unternehmung unserer
schweren Seestreitkräste gingen die erfolgreichen Landungen in
Drontheim und Narvik am gleichen Tage vor sich Während'
vor Narvik die schweren britischen Seestreitkräste adgewchrlwurden, versenkte ein deutscher Kreuzer bei der Sicherung
unseres Vorstoßes auf Drontheim den britischen Zerstörer
„Glowworn " So konnten unsere deutschen Zerstörer¬
divisionen ihre Aufgabe durchführen Damit war am ersten
Tage die erste Phase der Gesamtoperation Planmäßig ver¬
laufen.

Die zweite Phase, die nun begann, hieß Verteidi¬
gung . Es war selbstverständlich , daß die Engländer die er¬
littene Schlappe nicht ohne weiteres einstecken würden Es
mußte damit gerechnet werden, daß sie ihren ursprünglichen
Plan , von Norden her den Flankenkrieg gegen Deutschland zuführen, weiter verfolgen, mindestens aber versuchen würden,
durch den einen oder anderen örtlichen Erfolg das gesunkene
Prestige der britischen Seemacht wieder zu heben .

In diesem Sinne setzte der Feind Operationen seiner See¬
streitkräfte gegen den nördlichsten der von uns besetzten Häfenan. Den ersten Einbruchsversuch in den Westfjord unter¬
nahmen sieben britische Zerstörer, von denen sechs durch
unsere Zerstörer, unterstützt von deutschen U -Booten, versenkt
wurden. Den mißglückten Versuchen ließe» die Engländer
den Großangriff vom Sonnabend folgen, den sie mit vielfach
überlegenen Kräften unternahmen. Gegen unsere leichte »
Streitkräfte wurden Schlachtschiffe , Kreuzer, Flugzeugträgerund Zerstörer eingesetzt . Aus dem Einsatz dieser Nebermachi
geht die Einschätzung des deutschen Gegners hervor, von dessen
heldenmütigem Schneid die Engländer bei ihren ersten An¬
griffen mit der Niederlage ihrer leichten Streitkräfte eine Probe
verspürt hatten.

Im Kamps gegen schwerste Einheiten der britischen Flotte
sind nun unsere Zerstörer dem englischen Großangriff ent¬
gegengetreten. obwohl sie schon mehrere Gefechte hinter sich
hatten. Dazu gehörte der volle eigene Einsatz . In
dem traditionellen Geist ihrer Waffe haben unsere Zerstörer
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Grothe hörte das alles, und er vernahm noch viel mehr ,als Karin ihm sagte. In ihm war dumpfe Trauer . Aber

dann kam es wie ein Aufbegehren über ihn
Muhte das fo sein? Konnte man nichts daran ändern ?
Das Glück , zu fühlen, daß Karin ihn liebte, auch wenn

sie es nicht aussprach, hatte ihn kurze Zeit überwältigt .
Ihm war , als hätte er nur die Hände auszustrecken brauchen,
um es sich ganz zu gewinnen . Wäre seine Art eine andere
kämpferischer, zupackender, er hätte es getan und ihnen
beiden damit geholfen. Vielleicht hatte Karin sogar leise
darauf gehofft, daß er ihr in dieser Gewissensnot beistünde.
Nun , da er zögerte und schwieg , verstummte auch sie, löste
sich aus seiner Umschlingung und richtete sich auf.

„ Eins möchte ich wohl wissen"
, sagte sie nach einer

Weile, „ob ein Versprechen, das man unter Zwang ge¬
geben hat , unter dem Einfluß der Bitte eines geliebten
Toten , unbedingt gehalten werden muß ? "

„Nein , nein !" wollte er rufen , aber er war im Zweifel ,
ob ihm nicht der eigensüchtige Wunsch, sie frei zu sehen ,
diesen Ruf auf die Lippen trieb.

Er atmete so schwer , daß es fast wie ein Stöhnen klang.
„ Karin — ich weiß es nicht .

"
Ihre Lippen preßten sich im Schmerz einer großen

Enttäuschung zusammen . Er hatte sie allein gelassen —
ganz allein .

Was hatten sie sich nach diesem noch zu sagen? Nur
Worte , die über das , was sie innerlich auswühlte , hinweg¬
glitten .

Aber ich liebe ihn doch , klagte eine Stimme in Karins
Brust , warum hilft er mir nicht? Und laut sagte sie : „ Ich
werde bald abreisen.

"

oen gewaltig vveriegenen Feind angegriffen, icilyte veutfcye
Seestreitkräste haben dem britischen Schlachtgeschwader einen
mutigen Heldenkamps geliefert. Die Gesamtverluste
auf beiden Seiten sind noch nicht in vollem Umfange zu über¬
sehen , aber die Taten unserer Zerstörer unter Kommodore
Bontc sichern ihnen unsterblichen Ruhm . Sie haben
dem vielfach überlegenen Feind heiße und erbitterte Kämpfe
geliefert, mit denen sie sich den Dank des deutschen Volkesverdient und die Bewunderung der Welt errungen haben.

Ihre Kameraden von der U - Bool - Waffe und
Luftwaffe haben sie in der Abwehr des englischen An¬
griffs wirksam unterstützt. An anderer Stelle, bei den SheI -
iand - Inseln , versenkte am gleichen Tage eines unserer
U -Boote einen Kreuzer der Glasgow - Klasse , und im Ska¬
gerrak versenkten unsere U -Jagdverbände 'd r e t feindliche
Unterseeboote . U-Boot und Boote unserer U-Jagd -
oerbände lieferten damit ihren Beitrag zu den Leistungen dxr
Kriegsmarine bei der Sicherung der Gesamtoperation, mir
der Deutschland dem britischen Anschlag auf Nordeuropa zu -
oorgekommen ist.

»EeimalrriiiislM" bei Görins
Die Metallspende des Generalfeldmarschalls für den Führer .

Generalfeldmarschall Göring hat ebenfalls seinen Anteil
an der Metallspende des deutschen Volkes abgegeben. Er hat,wie er sagte, in seinem privaten Haushalt eine „General -
reinigüng" vorgenommen und alles, was er an verfügbaren
Metallgegenständen besaß , zur Sammelstelle schaffen lassen .
Unter der Spende des Generalfeldmarschalls befanden sich
neben Zinngeschirr, Bronzekesseln und vielem anderem Haus¬
gerät auch einige Büsten führender Persönlichkeiten des
Reiches

Einem Vertreter des Deutschen Nachrichtenbüros gegen¬über betonte der Generalseldmarschall bei dieser Gelegenheit,daß man sich aus Gründen der Pietät nicht zu scheuen brauche ,
derartige Büsten oder Bronzereliefs , wenn sie künstlerisch wert¬
los oder minderwertig sind , als Metallspeude abzngeben. Man
kann glücklich darüber sein , daß diese Metallsammlung Gele¬
genheit bietet, allen Kitsch und Schund , ganz- gleich,was er darstellt, jetzt einer für das deutsche Volk
nützlichen Verwendung z u z » f ü h r e n . Das gleiche
gilt übrigens , so erwähnte der Generalseldmarschall, für Denk¬
mäler, die keinen Anspruch aus Kunstwerl erheben können oder
Persönlichkeiten darstellen, die nichts für das deutsche Volk
getan haben. Auch aus diesem Gebiei wird eine Generaireini -
gung noch vorgenommen werden. Ausnahme: Wettbild tM).

Starter Widerhall der Deutschen Buchausftellung in Zagreb.Die gesamte kroatische , serbische und slowenische Presse be¬
schäftigt sich ausführlich mit der vor wenigen Tagen crösfneten
Deutschen B u ch a u s st e ll u n g in Zagreb , die als re¬
präsentative deutsche Kulturveranstaltung gewertet wird . Aus
den zur Eröffnung gehaltenen Reden wird vor allem der deut¬
lich gegen die Westmächte gerichtete Satz kommentiert, Kultur¬
beziehungen zwischen den Völkern könnten nicht von heute auf
morgen und selbst nicht mit den größten Geldmitteln „organi¬
siert " werden, sondern müßten — wie die deutsch -kroatischen
Beziehungen — durch Jahrhunderte hindurch gewachsen sein.Der Zagreber Rundfunk führt im Laufe der Tage währen¬
den Ausstellung eine Reihe von Sendungen durch .

Am 17. April blickt das nationalsozialistische
Fliegerkorps aus sein dreijähriges Bestehen zurück . Der
Führer hat dem NS .-Fliegerkorps vor drei Jahren in einem
Erlaß die Ausgabe gestellt , „den fliegerischen Gedanken im
deutschen Volke wachzuhalten und zu vertiefen, eine vor der
militärischen Dienstzeit liegende fliegerische Ausbildung durch¬
zuführen und die vielseitigen luftsportlichen Betätigungen in
Deutschland einheitlich zusammenzufassen" . Unter seinem be¬
währten Korpssührer, General FriedrichChristiansen ,hat das NS .-Fliegerkorps diese Aufgabe bestens erfüllt und so
zu seinem Teck dazu beigetragen, daß Deutschland zu einem
Volk von Fliegern geworden ist , in Krieg und Frieden gleich
unübertrefflich. Korpsführer Christiansen war mit neunzehn
Abschüssen während des Weltkrieges der erfolgreichste Fliegerder Seeflugstation Flandern I. An seinem 38 . Geburtstag , am
12. Dezember 1917, gelang es ihm, ein englisches Luftschiff zuvernichtenund damit eine Tat zu vollbringen, die mit der Ver-
leihung des pour ie mörite geehrt wurde. Nach dem Kriegetat Friedrich Christiansen, der von Beruf Seemann war , als
Kapitän aus großen PassagierschiffenDienst. Vom Herbst 1928
ab führte er das größte Wasserflugzeug der Welt, „vc>X " ,Größte Verdienste um die deutsche Luftfahrt erwarb er sich dann
nach der nationalsozialistischenMachtergreifung als Ministerial¬rat im Reichslustfahrtministerium. Christiansen — die Be¬
förderung zum General der Flieger erfolgte am 18. Januar1939 — hat so einen hervorragenden Anteil am Ausbau der
jungen deutschen Luftwaffe, die in diesem Krieg immer wieder
die Augen der ganzen Welt auf sich zieht. Das NS .-Flieger¬korps aber hat unter seiner Leitung sich größte Verdienste um
die Erfassung und Ausbildung des fliegerischen Nachwuchseserworben. So war es möglich , daß Deutschland auf allen Ge¬
bieten des Lustfahrtwesens eine Vormachtstellung erringenkonnte , eine Vormachtstellungübrigens , die auch im Kriege un¬
ermüdlich befestigt wird.

MärchenIWne issolse Merkonjimklsr
750 Mark Wochenverdienstfür englische Fischer.

Bezeichnend für die außerordentlich schwierige Lebens-
miltellage Englands sind die märchenhaften
Fischerlöhne , über die ein Vertreter der amerikanischenColumbia-Rundfunkgesellschaft in einer Uebertragung von
London nach den Vereinigten Staaten erstaunliche Einzel¬heiten mittelste. Danach erhalten einfache englische Fischer
wegen der außerordentlichen Kriegsgefahren ihres Berufs
durchschnittlich 750 Mark wöchentlich , während Boots¬
besitzer für ihre Boote den sechsfachen Betrag ausgezahlt be¬
kommen . Für eine Fischfangsaison kassieren englischeFischer, die in normalen Zeiten kaum ihr Dasein fristen
können , wenn sie am Leben bleiben, 75 000 Mark ein . Um
ihren plötzlichen Reichtum unterzubringen , statten dte
Fischer ihre Heime neu aus , halten Champagner -
Hochzeiten ab , kaufen Pelzmäntel , Konzertflügel und
Automobile.

Ueber erhebliche Schwierigkeiten in der schottischen Stein -
tndustrie berichtet die Zeitung „Scotsman " . Das Blatt schreibt« . a ., durch die Einstellung sämtlicher Straßenarbeiten in Eng¬land und durch die Schwierigkeiten, in denen sich die britische
Küstenschiffahrtbefinde, sei die Arbeitslosigkeit in den schot¬
tischen Steingruben beträchtlich erhöht worden. So habe man
beispielsweise die gesamte Granit - und Basaltproduktion im
Osten Schottlands infolge mangelnder Geschäftsaufträge ein¬
stellen müssen .

Berkaussftreik britischer »aumwollfabrikavleu
Ein bemerkenswertes Eingeständnis über den britischen

Organisationswirrwarr macht der Manchester Korrespondentder „Financial News" in einem Bericht über die Lagern der
Baumwollindustrie in Lancashire . In diesembedeutenden britischen Industriezweig sei nämlich schon seitdrei Wochen so gut wie kein neuer Geschäftsabschlußgetätigtworden, weil der britische Baumwollkontrolleur noch immer
nicht die neuen Baumwollpreise festgesetzl und veröffentlich,
habe . Die Löhne der Arbeiter in diesen Industrien seien zwar
erhöh, worden, aber den Unternehmern sei bisher nicht ge¬
stattet worden, ihre Baumwollpreise entsprechend heraufzu¬
setzen . Daher weigerten sie sich jetzt, ihre Waren
überhaupt zu verkaufen .

Meder Luxemburgs Hoheitsgebiet verletzt
Das luxemburgischeHoheitsgebiet wurde am Motttag aufsneue von einem französischen Flugzeug verletzt . Die

französische Maschine überflog das luxemburgische Gebiet an
oer Dreiländereckein geringer Höhe und bewegte sich dann
auf Deutschland zu , wo es von den Abwehrbatterien emp¬fangen wurde.

„ Nein , bleiben Sie , ich bitte !" Voller Angst nahm er
ihre Hände , und sie ließ es zu, daß er sein Gesicht in ihnen
barg . Dabei dachte sie voller Bitterkeit , daß dieser große,
starke Mann , dieser königliche Arzt und Könner , schwach
war wie sie und einer mannhaften Entscheidung ausgewichen
war . Und dennoch liebte sie ihn in diesem Augenblick be¬
wußter denn je, liebte ihn so sehr, daß ihr Antlitz sich
spannte in einem jäh aufwachenden Entschluß, ihr Schicksal
selbstverantwortlich zu formen und zu meistern.

Niemand hilft uns , wenn wir uns nicht selbst zu helfen
versuchen, und wer nach fremder Hilfe ausschaut, ist bald
verlassen. Ein weises Wort und eine Mahnung , die nur
Tat zu werden brauchte, um alles zu wenden . Welche
Macht war es, die in ihrem Innern also zu ihr sprach und
einen Willen in ihr weckte , der bereit war , ehrlich und
mutig zu sein ?

Karin fühlte sich mit einem Male sehr stark, stärker als
der Mann , der noch immer ihre Hände hielt, und dessen
ärztliche Kunst ihr das Leben neu geschenkt hatte . Für
sie — für ihn ? Sie wußte es nicht und durfte jetzt auch
nicht darüber Nachdenken .

Eine Aufgabe wartete ihrer . Sie war schwer , aber sie
schien ihr nicht mehr unüberwindbar . Ehrlichkeit und Mut
würden die Waffen sein , mit denen sie sich durchkämpfen
wollte zu sich selbst , zu einem Leben ohne Angst und Zwang ,
zu einer Freiheit , die alsdann selbst bestimmen sollte, was
zu geschehen hatte .

Es war ihr lieb , daß der Professor abgerufen wurde .
Er verließ sie zögernd und beschwert von Sorge .

Am Abend, als sie allein war .und die Schwester ihr
„Gutenacht !" gewünscht hatte , packte sie ihre Koffer und
schrieb einen Brief an Grothe . In der Frühe des nächsten
Tages , während der Professor mit seinen Ärzten den mor¬
gendlichen Rundgang durch die Stationen machte, verließ
sie die Klinik. Sie war wie zu einem kurzen Ausgang ge¬
kleidet , und die Schwester in der Pförtnerloge ließ sie mit
einem freundlichen Gruß passieren.

Eins halbe Stunde später kam ein Dienstmann , gab
einen Brief an Professor Grothe ab und holte die Koffer
von Frau Karin Röck .

*

„ Er ist ganz blaß geworden, als Schwester Luise ihm
den Brief gab"

, sagte die kleine Veronika, die mit zwei
anderen Schwestern auf der Treppe stand und das Ereignis
dieses Morgens durchsprach. Keine von ihnen konnte sich
erinnern , da so etwas jemals in der Klinik vorgekommen
war . Warum nur war die Patientin von Nummer achtzehn
heimlich fortgegangen ?

„Gestern war wieder der Herr da . Hencke heißt er.
Vielleicht besteht da ein Zusammenhang ? " grübelte Veronika.

„ Ach wo ! " Schwester Annemarie lachte. „Sie hat ge¬
wiß Streit mit dem Professor gehabt . Der war ja rein ver¬
narrt in die Frau .

"

„ Das ist nicht wahr !" zischte Veronika sie an wie eine
kleine Natter , die man unversehens getreten hatte , „ woher
willst du das wissen ? "

„ Pah — ich Hab '
doch Augen im Kopf.

" Schwester
Annemarie setzte ein Gesicht auf , als wüßte sie noch viel
mehr . „Frag ' mal bei Schwester Mathilde an oder bei
Schwester Gertrud , die könnten dir noch mancherlei er¬
zählen"

, stichelte sie und lief kichernd davon .
Klatsch , ganz gemeiner Klatsch , schalt Veronika hinter

ihr her . In diesem Augenblick haßte sie Annemarie , die es
gewagt hatte , ihr Idol mit einem so klemmenschlichenVer¬
dacht zu beleidigen.

Vernarrt ? Was hieß das überhaupt ? Ein Mann wie
Professor Grothe war einer so läppischen Regung gar nicht
fähig.

„Was sagst d u dazu ? " fragte sie die Schwester, die
noch bei ihr stand und sie mit einem kleinen, überlegenen
Lächeln beobachtet hatte .

„ Annemarie hat nicht unrecht, nur glaube ich, daß
unser Professor Frau Röck geliebt hat "

, war die Antwort .
(Fortsetzung folgt .)



Strategische Realitäten
Nach wie vor beschäftigen die Operationen im Nord¬

seeraum die Zeitungen aller Länder , wobei jeder , dessen
Urteilskraft durch Englandhörigkeit nicht getrübt ist , sich
darüber einig ist, daß die Besetzung Norwegens durch
deutsche Truppen eine sehr wirkungsvolle st rategische
Parade der britischen Absichten , durch die
Besetzung Skandinaviens Deutschland vom Norden her-
militärisch zu umfassen und wirtschaftlich zu blockieren,
darstellt . Wenn man in London erneut ausgiebig von der
unsauberen Waffe der Lüge Gebrauch macht, so weiß man
doch auch im Ausland sehr Wohl zwischen strategischen
Phantasien und strategischen Realitäten zu
unterscheiden . In diesem Sinne z . B . tun italienische Blät¬
ter die in London aufgestellte Behauptung , die Besetzung
Norwegens sei letzten Endes vielleicht doch ein „ strate¬
gischer Fehler Deutschlands "

, ironisch mit dem Hinweis
ab , daß dieser Fehler Deutschland immerhin beherr -
schendeStlltzp unkte eingebracht habe . Und das eben
ist eine strategische Realität !

Wie liegen denn die Dinge ? Ausgangspunkt aller
Operationen unserer Seestreitkräfte und unserer gegen
England eingesetzten Kampfgeschwader bildete bisher
die Deutsche Bucht . Von hier aus nahmen unsere
Operationen ihren Anfang , und das bedeutete , daß unsereU-Boote und unsere Flugzeuge , ehe sie in der Bucht von
Scapa Flow zum Schuß bzw. zum Bombenabwurf kom¬
men konnten , zunächst einmal rund 1000 Kilometer zurück¬
legen mußten . Dadurch nun , daß sich Süd - und Mittel¬
norwegen fest in deutscher Hand befinden , ist die Entfer¬
nung nach den Orkney-Inseln auf etwa 475 und die nach
den Shetland -Inseln sogar auf 300 Kilometer zusammen¬
geschrumpft . Damit ist Deutschland aus dem nassen
Dreieck heraus , von dem der verstorbene Groß¬
admiral von Tirpitz gesprochen hat und in dem England
die deutsche Flotte abzuriegeln gedachte. Deutschland har
mit der Besetzung Norwegens das Tor , durch das der Weg
in den Atlantik führt , gewonnen , vor allem aber einen
guten Absprunghafen gegen England selbst .

Darüber , daß die Engländer hartnäckig den Plan ver¬
folgten , durch Patrouillen in den norwegischen Gewässern ,
durch Ueberfälle auf deutsche Schiffe , durch die Auslegung
von Minen an der norwegischen Küste — es war eine eng¬
lische Zeitung , der „ Manchester Guardian "

, der diese freche
Verletzung der Souveränität Norwegens eine Schändung
der neutralen Rechte Norwegens genannt hat — und dann
vor allem durch die Besetzung Norwegens , Deutschland zu
flankieren , kann es heute irgendeinen Zweifel nicht
mehr geben . Und gerade dieser Plan der Briten , dieses
Ziel ihrer „ Frühjahrsoffensive 1940 "

, ist durch die blitz¬
artige Aktion Deutschlands völlig gescheitert. Jetzt drücken
wir von Bergen aus aus England !

Die Berichte des Oberkommandos der Wehrmacht
sprachen in den letzten Tagen immer wieder von dem Aus¬
bau der deutschen Befestigungen in Süd - und Mittel¬
norwegen ; denn dieses Gebiet ist jetzt entscheidend fin¬
den weiteren Verlauf des Kampfes . Wenn die Engländer
dagegen starke Seestreitkräfte gegen Narvik einsetzen, also
200 Kilometer in die Polarzone , d . h . in ein Gebiet Vor¬
stoßen, in dem im Winter die Sonne tagelang , ja , je höher
nach Norden wir kommen, monatelang nicht scheint, dann
beweist das eben, daß man sich auch in London über die
Stärke der deutschen Stellung in Norwegen einigermaßen
klar ist. Vielleicht gibt es auch zwischen Drontheim und
Narvik irgendwo in einer stillen und verträumten Bucht
eine Landungsmöglichkeit . Ein Vorstoß in das Landes¬
innere aber ist von dieser Küstenzone aus , die zwar gut
4000 Kilometer lang , aber kaum über 100 Kilometer breit
ist, nicht möglich . Es gibt sogar eine Stelle , wo das nor¬
wegische Festland ganze acht Kilometer breit ist
In anderen Gebieten wiederum erstrecken sich die Fjorde
weit in das Land hinein , zerschneiden hohe Gebirge , zer¬
klüftete Felsschluchten , Täler , Seen , Wasserfälle und
Stromschnellen das Territorium , wie denn auch nördlich
von Drontheim , wenn man von einer kleinen Nebenbahn
absieht , überhaupt nur Schiffsverkehr möglich ist.

Aus alledem ist leicht zu ersehen, daß für die Be¬
urteilung der Operationen in Norwegen die strate¬
gische Bedeutung der einzelnen Positionen ausschlag¬
gebend ist, so unbequem das auch den Eng¬
ländern sein mag . Des weiteren folgt daraus , daß auch
gn der Nordseefront die Initiative in deutscher Hand
liegt . Lügen aber und Reklamegeschrei über die Forcierung
von Angriffen an anderen Abschnitten werden daran am
allerwenigsten etwas ändern . Das norwegische Boll¬
werk wird begrenzt von Drontheim , Stavanger und
Oslo , und dieses Bollwerk steht unter dem Schutz der
deutschen Wehrmacht . Und diese Realität hat eben alle
Pläne der Engländer über den Haufen geworfen ! So
bleibt nicht nur Deutschland vor einem Flankenangriff
bewahrt , sondern auch Norwegen selbst erfreut sich er¬
höhten Schuhes . Vor allem aber sichert die deutsche Wehr¬
macht, was übrigens ein norwegischer Reserveoffizier in
einer Rundfunkansprache offen anerkannt hat , die Integri¬
tät Norwegens .

Watenftreicheam Amazonas
Französisches Kriegsschiff bringt norwegisches Motorschiff auf.

Die fortgesetztenfranzösischen Piratenstücke im Mündungs¬
gebiet des Amazonas werden von der brasilianischen Presse
mit Empörung verzeichnet , da diese Gangstermethoden unter-
völliger Mißachtung der brasilianischen Hoheitsrechte vor sich
gehen . Soeben meldet wieder die Zeitung „Globo" aus Beelen,
daß ein französisches Kriegsschiffdas norwegische Motor¬
schiff „Bajamar " in brasilianischen Gewässern als Prise
aufbrachte.

Neue Poleugreuel aukgedesit
Wieder Massengräber gefunden — Tausende Volksdeutsche

werden noch vermißt.
Die Zentrale für die Gräber ermordeter Volksdeutscherin

Posen unternimmt weitere Bergungsfahrten . Bei der Unter¬
suchung geöffneter Gräber ergaben sich bisher meist irgend¬
welche Anhaltspunkte für die Feststellungder Ermordeten . Auf
einer der letzten Fahrten sind Massengräber gefunden worden,in denen durch polnisches Militär ermordete Ver¬
schleppte verscharrt waren . Man hatte die völlig ermatteten
Menschen , die wahrscheinlich aus der Provinz Posen
stammen, vollständig ausgeraubt und dann erschossen
Aus ihrer Kleidung konnte geschlossen werden, daß es sich um
Bauern handelt.

So bringt jede Fahrt der Zentrale für die Gräber ermor¬
deter Volksdeutscherneue Greueltaten ans Licht . Es wird noch
lange dauern , bis die Angehörigen der vielen Tausende von
Vermißten von dem Schicksal ihrer Angehörigen Gewißheit er¬
halten.

Reichrsoft am Geburtstag der Führers
Sonderstempel mit Eisernem Kreuz, Schwert und Hammer.

Zum 51. Geburtstag des Führers werden bei den Post¬ämtern Berlin C2 , N4 , NW 7, W8 , W9 , SW 11 , NW 10.Berlin -Charlottenburg 1 und 2 , Berlin -Schöneberg 1, Danzig
l und 5 . Hamburg 1, 4 , 11 und 36, Köln l , München l , 2. 8
und 13 , Nürnberg 2 , Posen 1 und 4 und Wien 1, 40, 62, 76 und
lOl S o n d e r st e m p e l geführt. Außerdem wird in München
aus dem Karlsplatz ein fahrbares Postamt eingesetzt . Bei diesen
Postämtern werden für die Abgabe der Gebnrtstagsmarkenund für Gefälligkeitsstempelungenvom W. April besonders be-
zeichnete Schalter offengehalten. Die Sonderstempel tragen die
üblichen Orts - und Tagesangaben und die bildliche Darstellung
des Eisernen Kreuzes, eines Schwertes und Hammers mit der
Jnschrift „Geburtstag des Führers " .

Gefälligkeitsstempelungenmit den Sonderstempeln werden
nur für die Geburtstags - und andere Zuschlagsmarken aus¬
geführt. Solche Sendungen müssen an den Schaltern oder unter
Umschlag mit dem farbig unterstrichenen Vermerk „Sonder¬
stempel " oder durch die besonders bezeichneten Briefkästen ein -
geliefert werden. Andere Sendungen erhallen keinen,Abdruck
des Sonderstempels. Schriftliche Abstempelungsanträgs sind
nur an die Postämter mit Sonderstempeln zu richten . Die
Versandstelle für Sammlermarken in Berlin läßt nur die bei
ihr bezogenen Geburtstagsmarken mit dem Sonderstempel ab¬
stempeln . Alle übrigen Postämter führen Gefälligkeitsstempelun¬
gen der Geburtstagsmarken mit ihren Tagesstempeln aus .

Der Sonderstempel des Postamts Berlin NW 40 wird am
20. April auch bei dem Sonderpostamt Map , Alt-Moabit, ver¬
wendet, und die Sonderstempel der Postämter Hamburg 4 und
Hamburg 36 bet den Sonderpostämtern auf den Briefmarken¬
ausstellungen im Portenhaus St . Pauli und im Museum siir
HamburgischeGeschichte.

MetaWende des NS .-Reichskriegerbukdes
Feierliche Uebergabe der Fahnenspitzen der Traditionsfahnen

Der Appell des Reichskriegerführers an die Kriegerkame¬
radschaftendes NS .-Reichskriegerbundes, sich an der Metall¬
spende des deutschen Volkes auch durch die Abgabe der
Fahnenspitzen der alten Traditionsfahnen der Krieger¬
kameradschaften zu beteiligen, hat in den Kreisen aller Krieger-
kameradschaften freudigen Widerhall gefunden. Aus allen Tei¬
len des Reiches wird die Abgabe der Fahnenspitzen gemeldet ,
die zum Teil in feierlicher Form erfolgte. So wird sich auch
die Abgabe der Fahnenspitzen der G r o tz - B e r l i n e >
K r i e g c r k a m e r a d sch a ft e n am 19. April in besonders
feierlicher Weise gestalten . Die Fahnenträger mehrerer hundert
Krtegerkameradschaflenmit den Traditionsfahnen versammeln
sich am Platz hinter dem Staatlichen Schauspielhaus, wo unter
Beteiligung von Ehrenformationen die gemeinsameAbgabe der
alten Fahnenspitzen erfolgt.

Dir llrterschwemmMge » am La Mia
Zahlreiche Todesopfer. — Flugzeuge eingesetzt .

Die verheerenden Folgen des Unwetters , von dem die
Provinz Buenos Aires und das ganze La Plata -
Gebiet heimgesucht worden sind , haben die schlimmsten Be¬
fürchtungen noch übertroffen. Zehntausende sind obdachlos und
zahlreiche Todesopfer werden gemeldet. Der Sach¬
schaden ist noch nicht entfernt zu übersehen. Kilometerweil
bieten die Uferanlagen ein trostloses Bild der Zer¬
störung. Militär und alle sonst verfügbaren Kräfte sind mit
den Aufräumungsarbeiten und der Unterbringung der aus
den Ueberschwemmungsgebieten geflüchteten Bewohner be¬
schäftigt . Flugzeuge sind eingesetzt , um einen Ueberblick über
das Ausmaß der Naturkatastrophe zu gewinnen.

. Auch in Uruguay hat der La - Plata -Fluß an zahl¬
reichen Stellen riesige Ueberschwemmungen verursacht. Im
Bezirk Colonia am Nordufer des La Plata sind über tausend
Personen obdachlos.

Verheerendes Hochwasser auch in Kanada .
Das Frühlingswetter hat im Tale desRedDeerRiver

in der kanadischen Provinz Alberta zum schlimmsten Hoch¬
wasser seit 25 Jahren geführt. Ueber 1000 Menschen sind
obdachlos geworden. Der Red Deer River ist um fünf Me¬
ter gestiegen und die Uferbewohner sind durch die Fluten von
der Außenwelt abgeschnitten .

Gesunde Bolkrwirtschajt
Verwaltungsbericht der deutschen Reichsbank.

Die gewaltigen Leistungen, die Deutschlandbereits in den
ersten acht Monaten des Krieges vollbracht hat, sind ein Aus¬
druck gewaltiger Kraft und ein Symbol unserer see¬
lischen , militärischen und wirtschaftlichen
Stärke . Auch der Verwaltungsbericht der deutschen Reichs¬
bank , der jetzt vorliegt, unterstreicht aufs neue die Gesundheit
der deutschen Volkswirtschaft. Aus dem Bericht geht hervor,
daß die Umstellung von der Friedens - auf die Kriegswirtschaft
sich dank der in den Vorjahren geleisteten Organisationsarbeit
schnell und ungestört vollzogen hat. In keinem Abschnitt des
an unvorhergesehenenEreignissen reichen Berichtsjahres ist die
deutsche Geld- und Kreditwirtschaft irgendwie in ihrem festen
Gefüge gefährdet worden. Die Währungspolitik konnte
in ihren Grundzügen beibehalten werden, auch gelang es, die
überschüssige Kaufkraft zu binden. Die Kreditpolitik
stand im Zeichen gesteigerter Finanzbedürfnisse des Reiches .
Die Größe des von der Reichsbank insgesamt befriedigten
Kreditbegehrs spiegelt sich in einer Zunahme der Gesamt¬
anlagen in Wechseln , Lombards und Wertpapieren um 3476
auf 12 619 Millionen RM . Wider . Entsprechend erhöhte sich
der Notenumlauf um 3575 auf 11798 Millionen RM ., der
gesamte Zahlungsmittel um lauf um 4114 auf 14502
Millionen RM . Der Geldmarkt lag in der zweiten Hälfte
des Berichtsjahres ausgesprochen flüssig , wie denn auch der
Reichsbankdiskont am 9. April 1940 um V- Prozent herab¬
gesetzt werden konnte . Besondere Ausgaben erwuchsen der
Reichsbank in der währungspolitischen Angliederung der
neuen Gebiete. So wurde im Generalgouvernement
eine eigene Notenbank errichtet, die neue Zloty- Noten aus¬
gibt. Für die erfolgreiche Geschäftstätigkeit der Reichsbank
zeugt die Gewinn - und V e r l u st r e ch n u ng , die eine
Steigerung der Erträge von 230 auf 316,4 Millionen aufweist.
Die '

Verwaltungskosten dagegen sind leicht zurückgegangen . Als
Reingewinn wird ein Betrag von 117 Millionen RM . aus¬
gewiesen , von dem 97,8 Millionen RM . dem Reich zufallen.

Die deutschen Gerichte im Generalgouvernement in Tätig -
keil. Die deutschen Gerichte im Generalgouvernement haben
nach der kürzlich stattgefundenen feierlichen Eröffnung durch
Generalgouvernenr Dr. Frank nunmehr in vollem Umfanc
ibre Arbeiten ausgenommen. Die Errichtung der deutschen Ge¬
richte gibt die Möglichkeit , daß Rechtssachen deutscher Staats¬
und Volkszugehöriger sowohl auf dem Gebiet des Straf - als
auch des Zivilrechts von deutschen Richtern behandelt werden.
Der Bevollmächtigte des Generalgouverneurs in Berlin W35.
Standartenstr . 14 (Ruf 22 93 91) ist bereit, weitere Aufklärung
und Auskunft zu geben .

Diplomatische Beziehungen zwischen Sowjetunion und
Finnland wiederhergestellt. Wie amtlich verlautet, hat der
Vorsitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets der
UdSSR -, Kalinin , den neuernannten finnischen Gesandten
Paasikivi in Moskau zur Entgegennahme seines Beglaubi¬
gungsschreibens empfangen. Damit sind die offiziellen diplo¬
matischen Beziehungen zwischen der Sowjetunion und Finn¬
land endgültig hergestellt.

Dar Elend derbritische »Arbeiterjugend
„Kinderverwüstung in gigantischer Ausdehnung ."

lieber die Lage der britischen Arbeiterjugend veröffentlicht
das Amt Wissenschaft der Reichsstudentensührung einen For¬
schungsbericht , der die abgrundtiefen Verbrechen der britisch -
stidischen Plutokratie gegen die von ihr ausgebeuteten Jugend¬
lichen erschütternd kennzeichnet . „Die ganze englische Geschichte,
mindestens aber die der letzten 300 Jahre , war die Geschichte
eines Kampfes, nicht um die Jugend zu schützen, sondern um
sie auszubeulen "

, schreibt der Engländer John Gollan in
seinem Buch „Jugend und britische Industrie " . In einer
Tabelle über die Kindersterblichkeit zeigt der Englän¬
der W . A . B r e n d aus , daß bei den oberen Klassen , wie Dok¬
toren, Anwälten , Offizieren, Pfarrern , aus 1000 Geburten nnr
42 Todesfälle kommen , während die Sterblichkeit der Kinder
bei den Arbeitern und Straßenkehrern l71 bei 1000 Geburten
aufweist. Zur Kindersterblichkeit in den englischen Industrie¬
gebieten erklärt der schwedische Professor Steffen in keinem
Buch „Streifzüge durch Großbritannien " : „Ich habe velgische ,
deutsche und französische Industriegebiete ebenso bereist wie
englische und irische und muß bekennen : Wer Kinder¬
erniedrigung , anwiderndes körperliches und
geistiges Kinderelend im größten Maß und in
der schlimmsten Form , die Europa bieten kann , sehen will,
der mutz nach dem reichen und tugendhaften England wall¬
fahren. In London und in englischen Jndustriebezirken wird
die K i n d e r v e r w ü st u n g in gigantischer Ausdehnung be¬
trieben." Auf eine Million 15 - bis 25jähriger junger Männer
kommt auf die Oberschicht eine Todesziffer von 825, während
sie in der Unterschicht 1807 beträgt ! Noch erschreckender sind
die entsprechenden Verhältnisziffern bei der weiblichen
Jugend , die sich bei dieser auf 912 gegen 1968 stellen . Erschüt¬
ternd ist auch das Problem der Arbeitslosigkeit in
England . Hier steht die Jugend der armen Schichten nach der
Schulentlassung geradezu vor dem Abgrund. Viele Tausende
junger Menschen von 20 Jahren haben noch nicht einmal einen
Tag gearbeitet, wie John Gollan in seinem obenerwähnten
Buch schreibt , und sie haben auch keine Aussicht auf Be¬
schäftigung.

So also sieht es in Wahrheit aus im „Musterland" der
jüdisch-britischen Plutokratie . Und ein solches Land hat die
Stirn , mit der Hand auf der Bibel von der allein selig¬
machenden Herrschaft über die Welt seitens Englands zu
sprechen .

Allerlei Neuigketten
Goethe-Medaille für Prof . Kießling. Der Führer hat dem

Ordentlichen Professor Geheimen Regierungsrat Dr . Ludwig
Kietz linq in München aus Anlaß der Vollendung seines
65 . Lebensjahres in Anerkennung seiner Verdienste um die
wissenschaftliche und praktische Landwirtschaftsförderung die
Goethe- Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Glückwünsche Görings zum 65jährigen Ehejubiläum . Mi¬
nisterpräsident Generalfeldmarschall Göring hat den Eheleuten
Heinrich August und Luise Rathlev in Kellinghusen
( Kr . Itzehoe) , Regierungsbezirk Schleswig, aus Anlaß ihrer
65jährigen Ehejubelfeier ein Glückwunschschreiben und ein
Ehrengeschenk überreichen lassen .

SA .-Männer als Schatzgräber. In Gelsenkirchen besann
sich ein Mann darauf , daß vor 47 ( !) Jahren ein starkes Blei¬
rohr 1,80 Meter tief unter der Erde liegengeblieben war . Das
mutzte der Metallspende zugesührt werden. Bald traten einige
SA .-Kameraden mit ihm mit Schippe und Hacke an, und ein
lustiges Buddeln begann Die Nachbarn reichten den „Schatz¬
gräbern " Erfrischungen. Das gehobene Blei wurde der Me¬
tallspende zugeführt

Bibliotheksstiftung für Köln. In der Ratsherrensitzung
in Köln wurde mitgeteilt, daß der kürzlich verstorbene Groß¬
industrielle Wolfs der Stadt Köln testamentarisch eine 20 000
Bände umfassende Bibliothek vermacht hat.

Grazynskis Beitrag zur Metallsammlung. Der Metall¬
sammlung des deutschen Volkes zum Geburtstag des Füh¬
rers wurde in Loslau in Ostoberschlesien eine sechs bis sieben
Zentner schwere bronzene Metalltafel zugeführt, die einst der
berüchtigte Woiwode Grazynski im Haus der Aufständischen
als Präses des Aufständischenverbandes anbringen ließ. Die
bronzene Ehrentafel , die Grazynskis und seiner Aufständischen
Ruhm und Ehre verkünden sollte , wird nun dem deutschen
Volke in seinem Abwehrkampf zustatten kommen .

Griechischer Dampfer an der Marathon -Küste gestrandet.
Der griechische Dampfer „Elfi" ist aus der Fahrt vom Piräus
nach Saloniki in der Nacht zum Montag an der Marathon -
Küste gescheitert . Sechs Fahrgäste ertranken, sechs andere wer¬
den vermißt.

Deutsches Schulfest in Mexiko . Erstmalig seit dem Jahrs
1938 fand in der Hauptstadt Mexiko unter lebhafter Beteiligung
das übliche Schulfest in der deutschen Schule mit hervorragen¬
den Sport - und Gymnastikvorführunaen statt. Der Ertrag des
Festes wurde für einen Schwimmbadbov bestimm

GerechteStraft Wr Nnndiunkserdeecher
Keine Gnade für solche Volksschädlinge.

In den letzten Monaten sind wieder einige Rundfunk-
Verbrecher von deutschen Sondergerichlen abgeurteilt
worden. Die Straftaten fallen hauptsächlich in den Herbst des
Jahres 1939. — Wer trotz des allgemein bekannten Verbotes
ausländische Rundfunksender abhört, leiste ! der feindlichen
Zersetzungspropaganda Vorschub und wird zum Verräter am
Lebenskampf von Front und Heimat. Für solche gemeinen
Verbrecher gibt eskeineGnade .

Wegen Verbrechens gegen die ZA l und 2 der Verordnung
über außerordentliche Rundfunkmaßnahmen vom l 9 . 1939
verurteilte das Svndergerichi Rostock den 1892 geborenen
Wilhelm Zirpet aus Malchin zu 5 Jahren Zuchthaus und
6 Jahren Ehrverlust . Z. hatte auf seinem Frachtkahn wieder¬
holt, noch dazu in Gegenwart seines l7jährigen Neffen, der
als Schiffsjunge bet ihm tätig war , die Lügenmeldungen aus¬
ländischer Sender abgehört, sie in gehässiger Form weiter-
erzählt und eine ihm unbekannte Frau zum Abhören der
Auslandssender aufgefordert.

Das Sondergericht Klagen furt bestrafte den l902 ge¬
borenen Andreas Glanzer aus Radenthein mit 5 Jahren
Zuchthaus . G hatte im vorigen Jahre monatelang in seiner
Wohnung den Nachrichtendienst ausländischer Sender abgehörr
und das Gehörte Arbeitskameraden mitgeteilt. Außerdem
hatte G. Arbeitskameraden und Nachbarn unter lügnerischen
Behauptungen zum Abhören von Auslandsnachrichten zu ver¬
leiten versucht .

Das Sondergericht Elbing verurteilte den 1890 gebore¬
nen Johann Matczynski aus Orlandshos , Kreis Wirsitz ,
zu 5 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust M hatte
ausländische Rundfunkmeldungen regelmäßig abgehöri und
besonders üble Lügen weiterverbreitet. Seine Ehefrau , die am
Abhören teilnahm, erhielt eine Gefängnisstrafe von l Jahr .

Das Svndergerichi Katlowitz bestrafte mit 3 Jahren
Zuchthaus den l910 geborenen Georg Kupny ans Hohen-
linde . K. hatte wochenlang täglich Auslandsnachrichten ab¬
gehört und sie nicht nur seiner Ehefrau , sondern auch An¬
gehörigen seines Lichtspielhauses mitgeieilt, wobei er sich nochtn gehässiger Weise gegen alles Deutsche äutzerte.

Weiter verurteilte das Sondergericht Kattowitz den
1892 geborenen Theodor Zur aus Bismarckhütte zu 3 )4 Jah¬ren Zuchthaus . Z ., von 1931— 1939 Angehöriger des polnischen
Aufständischen-Verbandes . hatte Meldungen der Auslands¬
sender abgehört und sie mit weiteren deutschfeindlichen Be¬
merkungen bei seinen Arbeitskameraden verbreitet.



Klar zum Jumpen!
Wir nahmen Hasen , Stadt und Festung Bergen in deutschen

Schutz
M6 . . ., 14. April . (? X.)

An Bord einer Flottille . In der Messe liegt ein Funk¬
spruch des Befehlshabers unserer Aufklärungsstreitkräfte :
„Seestreitkräfte und Besatzung haben unter vollem Einsatz die
vom Führer gestellte Aufgabe siegreich zu Ende geführt . Alles
für Deutschland ."

Dicht gehockt sitzen wir im engen Raum der Messe . Auf
den Gesichtern der jungen Marineoffiziere glüht noch immer
die Erregung , in ihnen das Feuer der Begeisterung , der Stolz ,
mit dem sie ihre Aufgabe gelöst haben . Kurz und knapp ist der
Dank ihres Befehlshabers , aber die zwei Sätze werden in die
deutsche Seekriegsgeschichte eingehen , sie werden späteren Ge¬
schlechtern von dem Unternehmen künden , das in seiner Ein¬
maligkeit , in seiner Größe , in seiner Kühnheit und in
seiner Blitzartigkeit keine Parallele findet . Was die
alten Krämer an der Themse , was man einfach nicht für durch¬
führbar hielt , was man sich einfach nicht vorzustellen wagte ,
hat unsere junge deutsche Flotte durchgeführt . Dank des alten
draufgängerischen Geistes , der Kaltblütigkeit und des Schnei¬
des , der in diesen Männern steckt .

Die Aufgabe war : Hafen , Stadt und Festung Bergen in
deutschen Schutz zu nehmen . Mit Truppen des Heeres setzte
man sich in Marsch . Ungesehen , unangefochten durchqueren
unsere Boote die See . Unangenehm hell ist diese Nacht . Etwas
mehr Dunkelheit wäre uns jedenfalls lieber gewesen . Aber
der Engländer hat uns noch nicht bemerkt . Wir laufen in die
Bucht Bergens ein , und wer das Schärengewässer kennt ,
wird sich eine Vorstellung davon machen , welche beachtliche see¬
männische und navigatorische Leistung es ist, durch diese ge¬
fahrdrohenden Wasserläufe ohne Lotsen , ohne Licht , ohne
Signale durchzukommen . Der Kommandant steht eisern und
ruhig auf der Brücke . Jetzt gilt es :

Nichts als ran und hinein !
Wir passieren norwegische Bewachungsfahrzeuge , werden

auch von ihnen bemerkt und neugierig angemorst . Sollen
wir reagieren ? Dann gehen plötzlich Bündel roter Leucht¬
kugeln hoch. Da . wir denken : nette improvisierte Illuminatio¬
nen , mit denen man uns in Norwegen begrüßt . Passagier¬
dampfer sperren den Weg und beginnen aufgeregt das Morse -
spiel mitzumachen . Von irgendeiner Küstenbatterie brennt ein
Scheinwerfer auf und blendet uns frech an . Wir revanchieren
uns sofort mit dem gleichen Manöver , und da böllern die Kerle
von oben herunter . Es blitzt ganz nett und heult auch schwer
um und über uns hinweg . 21 Zentimeter ! Wir versuchen
hart unter Land zu kommen . Aber da ist immer wieder ein
dicker Dampfer im Wege . Eine ganze Flotte Frachtpötte liegt
hier kreuz und quer . Man war wohl gerade dabei , einen Ge¬
leitzug zusammenzustellen . Anderntags erfuhren wir dann ,
daß unter diesen Pötten , die mittlerweile bekanntgewordenen
englischen Munitionsdampfer , durch die das Ge¬
heimnis des beabsichtigten britischen Vorstoßes gegen Nor¬
wegen endgültig und aus das eindeutigste geklärt worden ist,
auf die englischen Seestreitkräste warteten .

Durch ein geschicktes Manöver find wir bald an der Mole
fest. Und jetzt heißt es nichts als : Truppen heraus ! Es ging
auch wahrhaft ruckzuck. Unsere Feldgrauen sprangen mit auf -
gepflanztem Seitengewehr , Handgranaten am ^Koppel an Land
und standen schnellstens fix und fertig in Reih und Glied .

Die ersten Zuschauer waren auch schon da und zeig¬ten erfreulicherweise ein lachendes Gesicht . Das vernünftigste ,was sie tun konnten . Wir waren in Bergen ! Wir waren
in der alten ruhmreichen Speicherstadt , der Stadt , deren schön¬
stes Viertel die Tyske - Brügge ist , Erinnerung an die Hanse¬
zeit und den deutschen Einfluß hier oben im Norden noch bis
in das Ende des vergangenen Jahrhunderts . Wir waren in
der Heimatstadt Björnsons und Griegs . Wir waren im Lande
Peer Ghnts , Solveigs , Ibsens , in der Heimat Knut Hamsuns .Als das Licht des Tages über die Schneeberge und Gletscher
stieg , donnerten unsere Heinkel - Bomber über die nordische
Landschaft , über die steil sich auftürmenden Felsen und blauen
Fjorde . Wir kamen nicht als Feinde , wir sind als Be¬
schützer des wundervollen alten Landes gekommen . Der
Oberfähnrich hatte ein Sonderkommando und den deutschen
Konsul aufzusuchen . Hier traf er mit den ersten Feldgranenunter Führung eines Leutnants zusammen , und bald war
auch ein deutscher General zur Stelle .

Was unsere Kriegsmarine in diesen Tagen geleistet hat ,das zu erzählen und erkennen , wird einer ruhigeren Zeit Vor¬
behalten bleiben müssen . Wer versteht nicht den Stolz unddie Freude , die tiefe innere Befriedigung der deutschen Kriegs¬marine , das große Glück darüber , eine Aufgabe mit durch¬geführt zu haben , die der Führer befahl , eine Aufgabe , die andie Kühnheit und heroische Größe « der Wikingerzeit erinnert ,die , mit einem Worte gesagt , einzigartig in der See¬
kriegsgeschichte aller Zeiten ist . Heinrich D ro e ge.

Truppen werden gelandet .
Landung deutscher Truppen in einem norwegischen .Nasen
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Beginn und Ende der Verdunkelung !
Von Donnerstag , den 18 . April , 21 .01 Uhr
bis Freitag , den 19 . April , 5 . 51 Uhr
Von Freitag , den 19 . April . 21 .03 Uhr
bis Sonnabend , den 20 . April , 5,48 Uhr

* Eindrucksvolle Kundgebung der
Partei . Die am Montag im „ Tivoli " durchgesiihrte
öffentliche Kundgebung der Partei hatte einen recht guten
Besuch aufzuweisen . Der Redner des Abends , Regierungs¬
schulrat Dr . Kühnen sprach in zweistündigen Aus¬
führungen über die politische Lage , wobei er einen Gang
durch die Geschichte der Feindvölker unternahm und dem
gegenüberstellte die Entwicklung der durch Adolf Hitler
geschmiedeten Einheit der deutschen Nation , Seine Aus -
sührungengipfeltenin derFolgerung , daß die demoralisierten
Völker Englands und Frankreichs nie mehr einen Sieg
über die deutsche Nation erringen könne , Die Besucher
waren gepackt von den klaren und verständlichen Aus¬
führungen des Redners , die bei allen einen nachhaltigen
Eindruck hinterlaffen haben . Am Schluß seiner Aus¬
führungen erinnerte Dr . Kohnen die Volksgenossen an die
Gaben für den Geburtstagstisch unseres Führers . Reicher
Beifall brauste durch den Saal als der Redner seine
Ausführungen schloß mit dem Hinweis , daß das deutsche
Volk nie besiegt werden könne , wenn es einig sei .

* Keine Kiebitzeier sammeln ! Trotz aller
Hinweise sind an verschiedenen Stellen im Oldenburger
Lande auch in diesem Jahre wieder Kiebitzeier gesammelt
worden . Auch an anderen Eiern , Gelegen und Nestern
haben sich wieder Jugendliche vergriffen . Die Eltern und
anderen Erziehungsberechtigten sollten ihre Kinder und
Pflegebefohlenen immer wieder darauf Hinweisen , daß das
Sammeln von Kiebitzeiern verboten und strafbar ist .

* GefängnisfürEhrenkränkung eines
Soldaten . Eine ernste Warnung enthält ein Urteil
des Magdeburger Sondergerichts gegen einen 30 Jahre
alten Angeklagten aus Aschersleben . Im vorigen Sommer
hatte der Angeklagte eine junge Frau und ihren Mann
kennengelernt . Aus den losen Beziehungen der Frau
entwickelte sich , als deren Mann zu Kriegsbeginn eingezogen
wurde , ein ehebrecherisches Verhältnis , das vom September
bis Anfang Dezember dauerte und erst durch das Eingreifen
der Polizeibehörden ein Ende nahm . In der Verhandlung
ergab sich , daß zwar der größere Teil der Schuld in diesem
Falle auf die Frau entfällt , Das konnte aber den An¬
geklagten nicht entlasten , vielmehr erklärte das Gericht ,
daß er sich in gemeiner Weise gegen die Familienehre
des Mannes vergangen habe , der an der Front seine
Pflicht für das Vaterland erfüllte . Er als Mann habe
auf jeden Fall , ungeachtet des schuldhaften Verhaltens
der Frau , die Pflicht gehabt , die Familienehre eines
deutschen Soldaten nicht zu verletzen . Der Angeklagte
wurde deshalb wegen Beleidigung zu acht Monaten
Gefängnis verurteilt .

* Jeder Kork zurück in die Kellerei .
Zu den Rohstoffen , über die wir in Deutschland nicht
verfügen , gehört bekanntlich auch Kork, der aus dem
Auslande eingesührt werden muß . In der gegenwärtigen
Kriegszeit ist es daher notwendig , auch der Sammlung
von Altkorken und Korkabfällen entsprechendes Interesse
zu widmen , um sie der Wiederverwendung zusühren zu
können . Auf Veranlassung des Reichskommiffars für
Altmaterialverwsrtung sind daher die zuständigen Fach-
schasten und Fachgruppen angewiesen worden , alkohol¬
haltige und alkoholfreie Getränke flaschenweise nur noch
dann abzugeben , wenn der betreffende Kunde bei der
Bestellung gleichzeitig eine entsprechende Menge Altkorken
abliesert . Diese Neuregelung tritt in Kraft bei Verkäufen
an das Gaststättengewerbe ab 1 . Mai 1940 , bei Verkäufen
an den Einzelhandel und Privatleute ab 16. Mai 1940 .
Damit keine Schwierigkeiten auftreten , sind die in Frage
kommenden Betriebe von ihrer zuständigen Organisation
aufgefordert worden , schon in der Zwischenzeit gebrauchte
Korkstopfen zu sammeln . Für die Haushaltungen ist
ebenfalls genügend Zeit vorhanden , sich aus diese Neu¬
regelung einzustellen .' Keine Waldbrände im Kriege . Der
Reichsforstmeister weist in einem Erlaß darauf hin . daß
Verhütung und Bekämpfung der Waldbrände im Kriege
erhöhte Bedeutung zukommt . Auf enge Zusammen¬
arbeit mit den Dienststellen der inneren Verwaltung ,
den Gliederungen der NSDAP . , der Wehrmacht , dem
Reichsarbeitsdienst und der Technischen Nothilse sei aller¬
größter Wert zu legen . Der Feuerwachdienst ist aus das
wirksamste zu gestalten . Mit Nachdruck soll darauf hin¬
gewirkt werden , daß die Maßnahmen zum Schutze des
Waldes von allen Volksgenossen peinlichst beachtet und
daß Verstöße unnachsichtlich geahndet werden . Der Wald¬
brandmeldedienst soll unter Einsatz aller technischen Mittel
so ausgebaut werden , daß die Meldungen ohne jeden
Zeitverlust die Dienststellen in der Reihenfolge durchlaufen ,
in der sie bei der Bekämpfung in Tätigkeit zu treten
haben .

* Urlaubsregelung für Einberufene .
Zahlreiche neue Tarifordnungen enthalten die Bestimmung ,
daß ein Gefolgschaftsmitglied . daS vor dem 1 . Mai aus¬
scheidet, keinen Urlaubsanspruch hat . Der Urlaubsanspruch
soll nur für solche Gesolgschastsmitglieder bestehen bleiben ,
die seit ihrer Einstellung noch keinen Erholungsurlaub
gehabt und die Wartezeit erfüllt haben . Da die zum

Wehrdienst eingezogenen Gefolgschaftsmitglieder hinsichtlich
des Urlaubs wie ausgeschiedene Gesolgschastsmitglieder
behandelt werden , findet nach einem Erlaß des ReichS-
arbeitsministers die genannte Bestimmung auch aus sie
Anwendung . Gefolgschastsmitgliedern , die vor dem
1 . Mai zum Wehrdienst einberufen werden , steht danach
in der Regel für das lausende Urlaubsjahr kein Urlaubs¬
anspruch zu . Eine Abgeltung kommt daher insoweit auch
nicht in Frage , Der Minister teilt weiter mit , daß
Gefolgschaftsmitgliedern aus dem geräumten Gebiet ein
Urlaubsanspruch , der bei der Räumung bereits bestand ,
wie bei ausgeschiedenen Gefolgschastsmitgliedern durch den
früheren Unternehmer abzugelten ist.

* Feierabendbietengenügtnicht , Wegen
Uebertretung des Gaststättengewerbes erhielt ein Rüdes -
heimer Gastwirt eine polizeiliche Geldstrafe von 5 RM .
Hiergegen legte er Einspruch ein , und durch richterliches
Urteil des Amtsgerichtes Rüdesheim wurde die Geldstrafe
bestätigt . Der Gastwirt gab sich aber hiermit nicht zu¬
frieden und legte gegen das Urteil Berufung ein . Die
Wiesbadener Strafkammer mußte sich nun mit diesem
Fall beschäftigen. Nach eingehender Beweisaufnahme
wurde festgeftellt , daß der Gastwirt noch mehrere Gäste
eine halbe Stunde nach Eintritt der Polizeistunde in seinem
Lokal duldete , die noch Getränke vor sich stehen hatten .
Irgend welche Maßnahmen , wie z . B . das Stellen der
Stühle auf die Tische, Ausdrehen der Lichter usw , waren
noch nicht getroffen . Der Gastwirt erklärte vor Gericht ,
daß er bereits beim Eintritt der Polizeistunde Feierabend
geboten habe . Das genügte aber nicht, um ihn vor der
Bestrafung wegen Ueberschreitung der Polizeistunde zu
bewahren , denn Pflicht des Inhabers einer Gaststätte ist
es , nach der Polizeistunde keine Getränke mehr zu ver¬
abreichen und auch nicht zu dulden , daß seine Gäste noch
weiter im Lokal verweilen . Die normale Abwicklungs¬
zeit muß als überschritten angesehen werden , wenn eine
halbe Stunde nach Feierabend noch Gäste mit teilweise
gefüllten Gläsern beisammen sitzen . Die einfache Elkärung ,
es ist Feierabend , genügt jedenfalls nicht. Das Gericht
verwarf die Berufung des Angeklagten aus seine Kosten.
In der Urteilsbegründung wurde hervorgehoben , daß von
Fall zu Fall geprüft werden müsse, wie lange eine Not¬
frist zur Räumung eines Lokals zu gewähren ist.

* Oldenburg . In der Nähe der Haltestelle Bethen
derFriesoytherBahn ereignete sich ein tragischerUnglückssall .
Der 70jährige Bauer Wtgbars war mit seiner Sämaschine
auf dem Heimwege . Durch das Geräusch der klappernden
Maschine und infolge seiner Schwerhörigkeit überhörte er
den herannahenden Zug . Erst im letzten Augenblick be¬
merkte er das Nahen der Bahn und wollte noch rasch
über die Geleise. Dabei wurde der Ackerwagen , an den
die Sämaschine angehängt war , vom Zuge ergriffen und
vollkommen zertrümmert . Der Bauer wurde auf der
Stelle getötet .

* Bersenbrück . In dem Stift Börstel bei Bippen
fand man bei Arbeiten in einem alten Graben unter
Buchenwurzeln zwei Tongefäße mit einer Anzahl alter
Münzen . Nach oberflächlicher Schätzung handelt es sich
um etwa 2000 — 3000 etwa pfenniggroße Silberstücke .
Das Gewicht der Münzen beträgt sieben Pfund . Man hat
die Münzen nun zur näheren Feststellung den zuständigen
Fachleuten in Osnabrück überwiesen .

* Osnabrück . Ballenweise Anzugstoff gestohlen.
Während der Verdunkelung sind in letzter Zeit mehrfach
in das Lager einer hiesigen Transporifirma Diebe ein¬
gebrochen . Sie haben ballenweise Herren - und Damenstoffe ,
Hemdentücher , Damaste , Handtücher usw . mitgenommen .
Ein großer Teil des Diebesgutes wurde in einigen
Osnabrück » Familien untergebracht , die den weiteren
Absatz Übernahmen . Der Wert der gestohlenen Waren
beläuft sich auf mehrere tausend Mark . Es gelang jetzt
der Kriminalpolizei , die Beteiligten festzunehmen und
einen großen Teil der Diebesbeute zu beschlagnahmen .' Nordhorn . Bei einer hiesigen Familie erschien
dieser Tage ein Mädchen und bat unter Berufung auf
frühere Bekanntschaft um Quartier , das ihr auch gern
gewährt wurde . Nur zu bald mußte die gastfreundliche
Familie erkennen , daß ihre Bereitwilligkeit mit schnödem
Undank belohnt wurde , Tags nach seiner Ankunft ging
der „ Besuch" in die Stadt , um , wie ec vorgab , nach dem
immer noch nicht eingetroffenen Gepäck Ausschau zu halten .
Nur zu bald mußte die Familie erkennen , daß das Mädchen
Reißaus genommen hatte und zuvor allerlei mitgehen
ließ , nämlich 100 RM Bargeld , einige Schmucksachen, ein
Kostüm , ein neues Strickkleid und Leibwäsche aller Art .
Zum Glück konnte vom Bahnhof aus die Spur verfolgt
werden . Die diebische Elster wurde in Neuenhaus ver¬
haftet .

Aus der NSDAP .
NS, - Frauenschaft — Deutsches Frauen¬

werk — Jugendgruppe . Freitag , den 19 . April ,
20 30 Uhr , Zusammenkunft der Jugendgruppe bei Geisler .
GdM .- Ueberweisung in die Frauenschaft .

Bohner-Glanz
für Fußboden und Möbeln
Das beste für Fußboden ,

nicht glatt
empfiehlt die

C . W . Rohrmann

liefert
jkuclickvuckervii L. Lii -K

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Verluste
unseres lieben Verstorbenen sagen wir allen unfern

herzlich st en Dank

Frau Hilda Stindt und Kinder
nebst allen Angehörigen

Elsfleth , im April 1940


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

